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DIe Weiterentwicklung medizinischer Möglichkeiten beschäftigt Offentlichkeit
und Wissenschaft rege 12 mıt Oder Weıise tehenden eth1-
schen Problemen Dies ze1gt siıch gegenwärtig deutlich der Debatte die
SS Biıomedizın. Selten ZUVOT dıe aC  age ach Wissenschaft,

und Offentlichkeit groß DiIie verschledenen 1ICUı gegründeten ate
(Deutschland, Osterreich) und Kommı1ıssıonen (z.B Enquetekommissıon des
Deutschen Bundestages) dokumentieren dies euülıc. INEeSs ihrer emen 1st die
möglıche Einschränkung des derzeıt eutschlan! und OÖsterreich geltenden
strengen Embryonenschutzes. Angesiıchts der ZW: vIieltTaC. übertriebenen, aber

Kern ohl berechtigten Hoffnungen auf therapeutische und diagnostische
Möglıchkeiten bısher ungeahnter (Stammzellentherapie, Präimplantationsdi-
agnostik) gerät dıe Polıtiık durch Wissenschaft und 1Z1Nn ebenso WI1Ee durch
dıe öffentliche Erwartungshaltung unter ruck aDe1N stehen damentale eth1-
sche Ihemen auf der Tagesordnung: Personwürde und Tötungsverbot. Die eth1-
sche rage ist, Was sıch e1IN Gesellscha: Jängerfristig ınhandelt, WC) S1e UunNn-

ter diıesen Bedingungen Abstriche beım Lebensschutz zulässt und das rechtlıche
Verbot verbrauchender mbryonenforschung zurücknımmt Hs wird eutllıc.
dass mıt der unter anderen Vorzeichen und mıt anderen Argumenten SCHON bIis-
her geschehenen Abschwächung des Lebensschutzes Zusammenhang der
eıbung Vorentscheidungen getroffen worden Sınd, dıe dıe Argumentatıon
Bereıich des Embryonenschutzes erschweren.

diıesem Heft S1IN! dre1 und einıge Rezensionen dem Bereich der
Bioethik ew1dmet: Der protestantische er SVEND AÄANDERSEN iragt aus Iu-
therischer Perspektive ach einer angeMeESSCHCH Posıtion Hıinblick auf e1IN H-
er Regelung des Schwangerschaftsabbruches. Se1ine I hese Weıl die Posıtion

Wert des ungeborenen Lebens dem geistlichen Bereich angehört, Se1 CS

dem Staat dieser rage nıcht möglıch, eiıne bestimmte Posıtion mıiıt
des Strafrechts durchzusetzen Ausgehend VON argumentatıven Unterschieden
den verschiıedenen Bereichen des Tötungsverbotes differenzıert der zburger
Moraltheologe ERNER WOLBERT dıe Frage ach der Anwendung des \OS-
verbotes auf mbryonen. Der en Salzburg tätıge Moraltheologe und
Okonom OACHIM HAGEL entwickelt durch dıe Einbeziehung VON Überlegungen
AUuSs der Spieltheorie eINe Cu«cC Perspektive das oblem des mbryonen-
chutzes ANSORGE tragt diesem Heft eınen ogmatischen Artıkel be1i
Er entwickelt Umrisse einer eologıe der ersöhnung, indem 8 dem UuSsSam-

menhang bZzw der Unabhängigker VON göttlicher ersöhnung und Vergebungs-
bereitscha: der pfer nachgeht.
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